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Special Wissenschaft

Manfred Lechner

Flexible und partnerschaftliche 

Zusammenarbeit mit südost-

europäischen Ländern zeichnet 

Österreichs Wissenschaftspoli-

tik seit dem Beginn der demo-

kratischen Wende aus. „Bereits 

im Jahr 1990 wurde ‚Aktion’ als 

neues Instrument in der wissen-

schaftlichen Zusammenarbeit 

mit den Ländern der Region ent-

wickelt“, erklärt Christoph Ra-

moser, der Leiter der Abteilung 

zur Internationalisierung der 

Hochschulen im Wissenschafts-

ministerium. 

Einer der ersten Stipendiaten 

dieses Austauschprogramms 

war der derzeitige ungarische 

Bildungsminister István Hiller. 

Die „Aktion“ mit Ungarn stand 

am Beginn dieser Entwicklung, 

im Jahr 1993 folgten die „Ak-

tion“ mit Tschechien und die 

„Aktion“ mit der Slowakei. 

Bilaterale Projekte

Zu den vom Wissenschaftsmi-

nisterium in diesem Rahmen ge-

förderten Aktivitäten zählen die 

Vergabe von Stipendien an Stu-

dierende, Graduierte und Wis-

senschaftler, Finanzierungen 

von bilateralen Projekten und 

die Finanzierung von Sprach-

kursen. Was „Aktion“ betrifft, 

wurden im Jahr 2005 in Ungarn 

41 Projekte, in der Slowakei 30 

und in Tschechien 39 Projekte 

realisiert. „Wichtig ist“, streicht 

Ramoser hervor, „beste Bedin-

gungen zu schaffen, damit der 

gegenseitige Austausch in der 

Region auch mittels persön-

licher Beziehungen ausgebaut 

und vertieft werden kann.“ 

Um dieses Vorhaben erfüllen 

zu können, werden im Rahmen 

von „Ak tion“ auch Stipendien 

vergeben. Im Jahr 2005 konn-

ten 81 Stipendien für Ungarn, 

30 für die Slowakei und 39 für 

Tschechien in Anspruch ge-

nommen werden. Im Rahmen 

von „Aktion“ wurden seit Be-

ginn insgesamt 22,5 Mio. Euro 

an Förderungen ausgeschüttet. 

Davon stammen 14,88 Mio. Euro 

von Öster reich, der Rest kommt 

von den Partnerländern. 

„In der Startphase fi nanzierte 

Öster reich 75 Prozent, mittler-

weile hat sich dieses Verhältnis 

partnerschaftlich eingependelt, 

und die Kos ten werden geteilt“, 

erklärt Ramoser. In diesem Jahr 

stehen für die „Aktion Öster-

reich-Ungarn“ 617.000, für die 

„Aktion Österreich-Slowakei“ 

241.000 und für die „Aktion Ös-

terreich-Tschechien“ 413.000 

Euro Gesamtbudget zur Verfü-

gung. Die Vergabe der Mittel 

erfolgt durch ein vom Wissen-

schaftsministerium mit Ent-

scheidungsvollmacht ausgestat-

tetes Gremium. Ramoser: „Die 

Rolle des Ministeriums ist es, 

optimale Voraussetzungen zu 

schaffen, deshalb wird in das 

fünfköpfi ge Gremium auch ein 

Vertreter des Wissenschaftsmi-

nisteriums entsandt. Generell 

ist festzustellen, dass sich das 

Minis terium aber, was beispiels-

weise die Mittelvergabe betrifft, 

jeglicher Einfl ussnahme enthält. 

Vorteil dieser Konstruktion ist, 

dass Entscheidungen rasch und 

den Bedürfnissen entsprechend 

getroffen werden können.“

Lektorate schaffen Synergien

Einen weiteren Schwerpunkt 

der vom Wissenschaftsminis-

terium fi nanzierten Vorhaben 

bildet das so genannte Lekto-

ratsprogramm (www.oek.at). 

„Neben der Förderung der deut-

schen Sprache vermitteln Lek-

toren das Kultur- und Wissen-

schaftsgeschehen in Österreich 

an ausländischen Universitäten. 

Der Großteil der Lektoratsstel-

len befindet sich an Germa-

nistik-Lehrstühlen, aber auch 

Hochschulen mit wirtschaft-

lichen, technischen und linguis-

tischen Fachrichtungen werden 

mit Lektoratsstellen unter-

stützt“, erläutert Ramoser.

Für insgesamt 135 Stand-

orte weltweit werden vom Wis-

senschaftsministerium rund 

zwei Mio. Euro pro Jahr bereit-

gestellt. Die Anstellung ist auf 

fünf Jahre begrenzt. „Lekto-

rate ermöglichen den Aufbau 

von nachhaltigen Wechselbe-

ziehungen zwischen Österreich 

und dem jeweiligen Gastland“,   

betont Ramoser, „sie stellen ein 

wichtiges Instrument österrei-

chischer Kultur- und Wissen-

schaftsvermittlung dar.“

Die Integration der südosteuropäischen Scientifi c Community ist einer der Schwerpunkte der 

vom Wissenschaftsministerium gesetzten Maßnahmen. Foto: Bilderbox.com

Einen besonderen Stellenwert 

innerhalb der vom Wissen-

schaftsministerium geförder-

ten Maßnahmen zur Intensivie-

rung regionaler Kontakte haben 

die jährlich stattfi ndenden Som-

merkollegs. Studenten können 

zwischen den Sprachen Rus-

sisch, Ukrainisch, Bulgarisch, 

Ungarisch, Polnisch und Tsche-

chisch wählen. 

Merkmal der Sommerkollegs 

ist, dass das Lernen gemein-

sam mit gleichaltrigen Mutter-

sprachlern erfolgt, die dadurch 

ihre Deutschkenntnisse verbes-

sern können. „Das Angebot um-

fasst neben dem Sprachunter-

richt auch Freizeitprogramme 

bis hin zur gemeinsamen Unter-

bringung der Sprachlernenden“, 

erklärt Tilmann Reuther, Pro-

fessor für Slawistik an der Uni-

versität Klagenfurt, der bereits 

seit dem Jahr 1992 als Kurslei-

ter für Russisch tätig ist.

Die Mehrzahl der österrei-

chischen Sommerkolleg-Teil-

nehmer setzt sich aus Studenten 

der Fachrichtungen Wirtschaft, 

Politologie und Rechtswissen-

schaften zusammen. Seitens 

der muttersprachlichen Teil-

nehmer, die über gute bis sehr 

gute Deutschkenntnisse ver-

fügen müssen, sind neben den 

Studenten dieser Studienrich-

tungen auch Germanisten zu 

fi nden. Die Sommerkollegs die-

nen als Plattform sowohl für 

persönliche als auch für institu-

tionelle Kontakte. „Es wurden so-

gar schon einige österreichisch-

ukrainische Ehen geschlossen, 

und manche Paare haben be-

reits Kinder“, weiß Reuther. 

Die österreichisch-ukrainische 

Zusammenarbeit führte auch zu 

einer Kooperation zwischen der 

Universität Klagenfurt und der 

Technischen Universität Char-

kow. Seitens Klagenfurts be-

teiligen sich daran neben dem 

Institut für Slawistik auch die 

Institute für Informatik und 

Wirtschafts wissenschaft. 

Feldforschung

Konnte in den ersten Jahren 

die österreichische Quote nur 

schwer erfüllt werden, über-

steigt derzeit bereits die Nach-

frage das Angebot. „Seitens 

ukrainischer Studenten war ab 

dem Start ein Run auf die Som-

merkollegs zu beobachten“, er-

klärt der Klagenfurter Slawis-

tikprofessor. 

Großer Wert wird auch dar-

auf gelegt, Studenten mit lan-

deskundlichen Themen vertraut 

zu machen, um dadurch ein bes-

seres gegenseitiges Verständnis 

zu ermöglichen. Die Teilnehmer 

beider Länder leben und lernen 

zwei Wochen in dem Land, des-

sen Sprache erlernt werden 

soll. Danach folgt ein einwö-

chiger Aufenthalt in Österreich. 

Städteprojekte sorgen dafür, 

dass die Teilnehmer einen um-

fassenden Landes-Eindruck er-

halten. Studenten machen Er-

kundungen zum Leben in den 

Städten Kiew, Charkow, Wien 

und Klagenfurt, die im Plenum 

präsentiert werden.

„Der Vorteil ist, dass da-

durch ein intensiver Austausch 

über die jeweils fremden Sicht-

weisen möglich gemacht wird“, 

hebt Reuther hervor. malech

Wissenschaft: Regionales Networking
Das Wissenschaftsministerium fördert mithilfe von Austauschprogrammen Kooperationen von Forschern.
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Sprachen lernen – Freundschaften schließen
Sommerkollegs für südosteuropäische Sprachen erfreuen sich bei Studenten übergroßer Nachfrage.

Die Halbinsel Krim bietet beste Voraussetzungen, um Ukrainisch 

in Urlaubsatmosphäre zu erlernen. Foto: bm:bwk
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